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Industrie steigert die Produktion

Der Index der rheinland-pfälzischen 
Industrieproduktion ist im April 2019 
gestiegen. Nach Berechnungen auf 
der Basis vorläufiger Werte lag der 
preis-, kalender- und saisonbereinigte 
Produktionsindex um 2,8 Prozent 
über dem Niveau des Vormonats. 

Alle drei industriellen Hauptgruppen 
steigerten im April ihren Güteraus-
stoß. Am kräftigsten fiel der Zuwachs 
mit +3,3 Prozent in der Konsumgüter-
industrie aus, deren Output allerdings 
in den vergangenen Monaten beson-
ders stark schwankte. Die Ausbrin-
gung der Vorleistungsgüterhersteller 
erhöhte sich gegenüber dem Vormo-
nat um 2,3 Prozent. In der Investiti-
onsgüterindustrie stieg die bereinigte 
Produktion um 1,6 Prozent. 

Zwei der drei umsatzstärksten Bran-
chen des Verarbeitenden Gewerbes 
erhöhten ihre Ausbringung: Der Out-
put der Chemieindustrie, die zur Vor-
leistungsgüterindustrie zählt und die 
Industriebranche mit dem höchsten 
Umsatz ist, legte im April deutlich 
zu (+6,2 Prozent). Im Maschinenbau, 
der zur Investitionsgüterindustrie 
gehört und unter den Industriebran-
chen gemessen am Umsatz an drit-
ter Stelle steht, lag der Güterausstoß 
5,1 Prozent über dem Niveau des 
Vormonats. In der Kraftwagen- und 
Kraftwagenteileindustrie, die die 
zweitgrößte Branche ist und ebenfalls 
zur Investitionsgüterindustrie zählt, 
blieb die bereinigte Produktion fast 
unverändert (–0,2 Prozent). 

Für Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet 
verfügbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit 
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.

Konjunktur aktuell

Zugleich war der Güterausstoß der 
Industrie im April 2019 wesentlich 
geringer als im Vorjahresmonat 
(–12 Prozent). Der Output der Kon-
sumgüterindustrie ist – allerdings 
ausgehend von einem sehr hohen 
Niveau – stark zurückgegangen. In 
der Investitionsgüterindustrie gab es 
leichte Produktionseinbußen. Nur in 
der Vorleistungsgüterindustrie stieg 
die Ausbringung. Von den drei größ-
ten Industriebranchen steigerten 
zwei ihren Güterausstoß; den kräf-

tigsten Zuwachs verzeichnete die 
Chemieindustrie. Im Maschinenbau 
war die bereinigte Produktion gerin-
ger als im April 2018.

Mehr Auftragseingänge  
der Industrie im April 

Im April 2019 ist die Nachfrage nach 
Erzeugnissen der rheinland-pfäl-
zischen Industrie gestiegen. Nach 
Berechnungen auf der Basis vorläu-
figer Werte lag der preis-, kalender- 
und saisonbereinigte Auftragsein-

Konjunktur in Rheinland-Pfalz 

Gütergruppe / Branche
April 2019 Jan. bis April 2019
Veränderung des Indexwertes¹ zu

März 2019 April 2018 Jan. bis April 2018

Entwicklung der Produktion

Industrie  2,8 %   -11,8 %   -10,7 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  2,3 %  2,5 %  1,9 %

Investitionsgüterproduzenten  1,6 %   -1,8 %   -1,9 %

Konsumgüterproduzenten  3,3 %   -42,8 %   -37,6 %

Chemie  6,2 %  8,2 %  4,2 %

Fahrzeugbau   -0,2 %  0,3 %  5,0 %

Maschinenbau  5,1 %   -7,2 %   -11,6 %

Entwicklung der Auftragseingänge

Industrie  1,4 %   -12,4 %   -13,6 %

Inland   -0,8 %   -9,4 %   -7,7 %

Ausland  2,3 %   -15,6 %   -17,4 %

Vorleistungsgüterproduzenten2  0,5 %   -4,8 %   -4,1 %

Investitionsgüterproduzenten  4,8 %   -11,8 %   -15,3 %

Konsumgüterproduzenten   -5,9 %   -35,7 %   -35,2 %

Chemie  1,0 %   -3,8 %   -3,5 %

Fahrzeugbau  1,2 %   -18,4 %   -17,8 %

Maschinenbau  8,6 %   -10,9 %   -17,7 %
1 Preis-, kalender- und saisonbereinigt auf Basis vorläufiger Werte. – 2 Einschließlich Energie.
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gangsindex um 1,4 Prozent über dem 
Niveau des Vormonats. Während aus 
dem Inland etwas weniger Bestellun-
gen eingingen als im März (–0,8 Pro-
zent), erhöhte sich das Ordervolumen 
aus dem Ausland um 2,3 Prozent.

In zwei der drei industriellen Haupt-
gruppen fiel die Nachfrage im April 
höher aus als im Vormonat. Nach 
einem deutlichen Rückgang im März 
verbuchte die Investitionsgüterin-
dustrie nun den kräftigsten Zuwachs 
(+4,8 Prozent). Die bereinigten Auf-
tragseingänge der Vorleistungsgüter-
hersteller nahmen leicht um 0,5 Pro-
zent zu. In der Konsumgüterindustrie, 
deren Ordervolumen in den vergan-
genen Monaten besonders starken 

Schwankungen unterlag, verringerten 
sich die Bestellungen im April um 
5,9 Prozent.

In den drei größten Branchen der 
rheinland-pfälzischen Industrie stieg 
die Nachfrage. Das Ordervolumen der 
Chemieindustrie erhöhte sich im April 
um ein Prozent. In der Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len, die zur Investitionsgüterindustrie 
gehört, gab es einen Zuwachs in ähn-
licher Größenordnung (+1,2 Prozent). 
Besonders stark stiegen die bereinig-
ten Auftragseingänge mit +8,6 Pro-
zent im Maschinenbau. 

Trotz des Nachfrageanstiegs im 
April liegen die Bestellungen in der 

Industrie weiterhin deutlich unter 
dem Niveau des Vorjahresmonats 
(–12 Prozent). In- und Auslandsge-
schäft liefen schlechter als im April 
2018. Die Rückgänge erstreckten sich 
über alle drei Hauptgruppen. Auch in 
allen drei großen Industriebranchen 
fiel das Ordervolumen geringer aus 
als ein Jahr zuvor.

Positive Beschäftigungsentwick-
lung in der Industrie hält an

Die Zahl der Beschäftigten in der 
rheinland-pfälzischen Industrie ist im 
April 2019 erneut gestiegen. Die Zahl 
erhöhte sich gegenüber dem Vorjah-
resmonat um rund 3 100 bzw. 1,2 Pro-
zent (Deutschland: +1,6 Prozent). 

Umsätze und Beschäftigte in der Industrie von Januar bis April 2019¹ 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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Insgesamt waren in den ersten vier 
Monaten rund 261 800 Personen 
in den rheinland-pfälzischen Indus-
triebetrieben beschäftigt. Gegen-
über dem Vergleichszeitraum 2018 
erhöhte sich der Beschäftigten-
stand um 1,5 Prozent (Deutschland: 
+1,8 Prozent). Sieben der zehn bedeu-
tendsten Industriezweige wiesen eine 
positive Entwicklung auf. Das größte 
Plus verzeichneten die Hersteller 
von Nahrungs- und Futtermitteln 
(+3,4 Prozent). Die größten Rück-
gänge bei der Belegschaft gab es in 
der Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen sowie in der Papier-
industrie (beide –1,4 Prozent).

Die Umsatzerlöse lagen von Januar 
bis April 2019 mit 32,1 Milliarden Euro 
um 4,1 Prozent niedriger als im glei-
chen Vorjahreszeitraum (Deutsch-
land: +1 Prozent). Die inländischen 
Umsätze gingen um 2,2 Prozent und 
die Auslandsumsätze um 5,5 Pro-
zent zurück. (Deutschland: +0,4 und 
+1,6 Prozent). Die rheinland-pfälzi-
sche Exportquote lag in den ersten 
vier Monaten mit 57,2 Prozent um 
0,9 Prozentpunkte unter dem Wert 
des Vorjahreszeitraums.

In fünf der zehn umsatzstärksten Indus-
triebranchen lagen die Erlöse in den 
ersten vier Monaten in 2019 über dem 
Niveau des Vorjahreszeitraums. Die mit 
Abstand größte prozentuale Umsatz-
steigerung verbuchten die Hersteller 
von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 
(+8,1 Prozent). Dahinter folgte die Glas- 
und Keramikindustrie (+3,5 Prozent). 
Den größten Rückgang verzeichnete 
die Pharmaindustrie (–58 Prozent). 

Die gegenwärtige Entwicklung in der 
Pharmaindustrie wird von Sonderef-
fekten überlagert und spiegelt nicht 
die allgemeine Entwicklung der Bran-
che wider. Ohne Einbeziehung der 
Pharmaindustrie stieg der Umsatz der 
rheinland-pfälzischen Industrie um 
0,9 Prozent (Inland: –1,5 bzw. Aus-
land: +2,8 Prozent). Die Exportquote 
lag ohne die Pharmaindustrie mit 
56,5 Prozent um 1,1 Prozentpunkte 
über dem Wert des Vorjahreszeit-
raums.

Aufträge und Umsätze im Bau-
hauptgewerbe im April höher als 
im Vormonat

Das rheinland-pfälzische Bauhaupt-
gewerbe verzeichnete im April 2019 
mehr Aufträge und höhere Umsätze 

als im Vormonat. Die Auftragsein-
gänge stiegen im Vergleich zum März 
2019 – kalender- und saisonbereinigt 
– um 20 Prozent. Der baugewerbliche 
Umsatz erhöhte sich um 3,8 Prozent. 
Gegenüber den ersten vier Monaten 
2018 verbesserte sich das Order-
volumen um zwölf Prozent und der 
Umsatz um 13 Prozent.

Im Vergleich zum März 2019 zogen 
die bereinigten Auftragseingänge im 
Tiefbau gegenüber dem Vormonats-
ergebnis kräftig an (+66 Prozent). Im 
Hochbau gab es eine Verbesserung um 
6,8 Prozent. Die höchsten Auftrags-
zuwächse verzeichneten der Straßen-
bau sowie der öffentliche Hochbau 
(+40 bzw. +24 Prozent). Lediglich für 
den gewerblichen Tiefbau errech-

Konjunktur im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz

Indikator

April 2019 Jan. bis April 2019

Veränderung des Wertes¹ zu

März 2019 April 2018 Jan. bis April 2018

Auftragseingang  19,6 %  26,3 %  12,2 %

Hochbau insgesamt  6,8 %  9,2 %  8,9 %

Wohnungsbau  1,6 %  9,6 %  2,9 %

gewerblicher Hochbau  13,9 %  23,6 %  17,6 %

öffentlicher Hochbau  23,9 %   -23,6 %   -6,0 %

Tiefbau insgesamt  66,3 %  57,1 %  15,1 %

gewerblicher Tiefbau   -0,1 %  13,5 %  29,1 %

Straßenbau  40,1 %  65,9 %  11,4 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau  18,4 %  62,6 %  9,9 %

Baugewerblicher Umsatz  3,8 %  15,2 %  12,8 %

Hochbau insgesamt  4,1 %  14,6 %  14,0 %

Wohnungsbau  4,5 %  14,1 %  11,7 %

gewerblicher Hochbau  6,3 %  32,0 %  25,7 %

öffentlicher Hochbau   -6,5 %   -21,3 %   -6,9 %

Tiefbau insgesamt  1,2 %  14,2 %  11,9 %

gewerblicher Tiefbau  7,4 %  6,4 %  2,0 %

Straßenbau   -1,7 %  12,4 %  11,4 %

sonstiger öffentlicher Tiefbau  1,9 %  26,4 %  22,4 %
1 Kalender- und saisonbereinigt auf Basis endgültiger nominaler Werte.
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net sich ein geringfügiger Rückgang 
(–0,1 Prozent). Gegenüber den ersten 
vier Monaten 2018 wurde sowohl im 
Tiefbau als auch im Hochbau eine 
deutliche Nachfragesteigerung regis-
triert (+15 bzw. +8,9 Prozent).

Im Vergleich zum März 2019 erhöh-
ten sich die bereinigten Erlöse im 
Hochbau um 4,1 Prozent. Für den 
Tiefbau errechnet sich eine leichte 
Umsatzsteigerung (+1,2 Prozent). 
Die stärksten Zuwächse gab es im 
gewerblichen Tiefbau (+7,4 Prozent). 
Der gewerbliche Hochbau sowie der 
Wohnungsbau übertrafen den Vor-
monatsumsatz ebenfalls deutlich 
(+6,3 bzw. +4,5 Prozent). Im öffent-
lichen Hochbau und im Straßenbau 
blieben die Erlöse hinter dem Vor-
monatsergebnis zurück (–6,5 bzw. 
–1,7 Prozent). Gegenüber den ersten 

Zuwachs jeweils 0,8 Prozent betra-
gen. Im Durchschnitt des ersten 
Quartals 2019 hatten 2,03 Millionen 
Erwerbstätige ihren Arbeitsort in 
Rheinland-Pfalz, dies war der höchste 
Wert in einem ersten Quartal seit 
Einführung der vierteljährlichen 
Erwerbstätigenrechnung.

Der Dienstleistungssektor trug 
wesent lich zum Wachstum der 
Er werbs tätigkeit bei. Im ersten Quar-
tal 2019 waren hier 7 600 Personen 
mehr beschäftigt als im Vorjah-
reszeitraum. Das entspricht einem 
Anstieg um 0,5 Prozent (Deutsch-
land: +0,9 Prozent). Insgesamt arbei-
teten 1,47 Millionen Menschen im 
tertiären Sektor (72 Prozent aller 
Erwerbstätigen). Die meisten neuen 
Arbeitsplätze entstanden im Bereich 
„Öffentliche und sonstige Dienst-

vier Monaten 2018 zogen die bau-
gewerblichen Umsätze sowohl im 
Hochbau als auch im Tiefbau kräftig 
an (+14 bzw. +12 Prozent).

Erwerbstätigkeit steigt im ersten 
Quartal um 0,7 Prozent

Die Erwerbstätigkeit in Rheinland-
Pfalz nahm im ersten Quartal 2019 
erneut zu. Nach vorläufigen Berech-
nungen des Arbeitskreises „Erwerbs-
tätigenrechnung des Bundes und der 
Länder“ erhöhte sich die Zahl der 
Erwerbstätigen gegenüber dem ers-
ten Quartal 2018 um rund 14 400 
bzw. 0,7 Prozent (Deutschland: 
+1,1 Prozent).

Damit setzt sich der Beschäftigungs-
aufbau weiter fort; im vierten sowie 
im dritten Quartal 2018 hatte der 

Erwerbstätige am Arbeitsort im 1. Quartal 2019 nach Wirtschaftsbereichen
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leister, Erziehung, Gesundheit“, dem 
größten Teilbereich des Dienstleis-
tungssektors. Hier stieg die Erwerbs-
tätigenzahl um 6 100 bzw. 0,9 Pro-
zent (Deutschland: +1,4 Prozent). 
Im Bereich „Handel, Verkehr, Gast-
gewerbe, Information und Kommu-
nikation“ nahm die Erwerbstätigkeit 
um 5 000 Personen bzw. ein Prozent 
zu (Deutschland: +1,1 Prozent). Der 
Teilbereich „Finanz-, Versicherungs- 
und Unternehmensdienstleister; 
Grundstücks- und Wohnungswe-
sen“ musste einen Beschäftigungs-
rückgang um 3 500 Personen bzw. 
–1,3 Prozent hinnehmen (Deutsch-
land: –0,2 Prozent). 

Auch im Produzierenden Gewerbe, in 
dem 521 900 Personen bzw. knapp 
26 Prozent aller Erwerbstätigen 
arbeiteten, stieg die Erwerbstätig-
keit (Rheinland-Pfalz: +6 900 Perso-
nen bzw. +1,3 Prozent; Deutschland: 
+1,7 Prozent). Im größten Teilbe-
reich, dem Verarbeitenden Gewerbe, 
erhöhte sich die Zahl der Erwerbstäti-
gen um 4 500 Personen bzw. 1,2 Pro-
zent (Deutschland: +1,7 Prozent). Das 
Baugewerbe verzeichnete erneut 
einen starken Beschäftigungsgewinn 
von 1 700 Personen bzw. 1,4 Prozent 
(Deutschland: +1,7 Prozent). 

In der Land- und Forstwirtschaft ver-
ringerte sich die Beschäftigung. Die 
Zahl der Erwerbstätigen ging im Ver-
gleich zum entsprechenden Vorjahres-
quartal geringfügig um 100 Personen 
bzw. 0,3 Prozent zurück (Deutschland: 
ebenfalls –0,3 Prozent).

Mehr als 223 000 Erwerbstätige 
arbeiten, während andere schlafen

Jede bzw. jeder neunte Erwerbstätige 
in Rheinland-Pfalz arbeitet nachts. Im 
Jahr 2017 gingen gut 223 200 Rhein-
land-Pfälzerinnen und Rheinland-
Pfälzer an mindestens einem Arbeits-
tag zwischen 23 und 6 Uhr einer 
Erwerbstätigkeit nach. Das waren 
knapp elf Prozent aller Beschäftigten.

Die meisten Nachtarbeiterinnen und 
Nachtarbeiter übten 2017 einen Beruf 
im Verarbeitenden Gewerbe aus. Fast 
jeder Dritte, der in den Nachtstun-
den aktiv war, gehörte diesem Wirt-
schaftszweig an (72 100 Erwerbs-
tätige bzw. 32 Prozent). Es folgten 
das Gesundheits- und Sozialwesen 
(44 400 bzw. 20 Prozent) sowie der 
Bereich „Verkehr und Lagerei“ 
(19 400 bzw. 8,7 Prozent). Auch 
in den Berufen des Handels und 
der Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen (19 400 bzw. 

8,7 Prozent) sowie im Gastgewerbe 
(15 500 bzw. 6,9 Prozent) arbeiteten 
zahlreiche Beschäftigte zu den sonst 
üblichen Schlafenszeiten. Insgesamt 
gehörten mehr als drei Viertel aller 
Nachtarbeiterinnen und Nachtar-
beiter einem dieser fünf Wirtschafts-
zweige an (76,5 Prozent).

Vor allem im Gastgewerbe waren 
2017 Arbeitszeiten zwischen 23 und 
6 Uhr keine Seltenheit. Mehr als 
jede bzw. jeder Fünfte, der in dieser 
Branche beschäftigt war, arbeitete 
nachts. Ähnliches galt für Erwerbstä-
tige im Bereich „Verkehr und Lagerei“ 
(20 Prozent). Auch wer einen Beruf 
im Verarbeitenden Gewerbe aus-
übte, musste sich auf ungewöhnliche 
Arbeitszeiten einstellen. Hier waren 
2017 rund 18 Prozent aller Erwerbs-
tätigen nachts aktiv.

Nachtarbeit ist unter Männern sehr 
viel weiter verbreitet als unter Frauen. 
Gut 156 100 Männer, aber nur etwa 

Nachtarbeiter/-innen 2017 nach Wirtschaftszweigen
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67 000 Frauen arbeiteten 2017 in 
den Nachtstunden. Damit waren nur 
drei von zehn Nachtarbeitern weib-
lich. Auch Jüngere zeigten sich mit 
Blick auf die nächtlichen Arbeitszei-
ten flex ibler. Rund 45 Prozent aller 
Nachtarbeiterinnen und Nachtarbei-
ter waren zwischen 25 und 44 Jahre 
alt. Gemessen an allen Erwerbstäti-
gen betrug der Anteil dieser Alters-
gruppe hingegen nur etwas mehr als 
38 Prozent.

Im Durchschnitt verbrachten die 
knapp 170 000 Erwerbstätigen, die 
zusätzlich Angaben zum Umfang ihrer 
nächtlichen Arbeitszeit machten, 
etwa fünf Stunden an ihrem Arbeits-
platz. Etwas mehr als die Hälfte gab 
an, für gewöhnlich die vollen sie-
ben Stunden zwischen 23 und 6 Uhr 
beschäftigt gewesen zu sein (54 Pro-
zent). Gut jede bzw. jeder Neunte 
fügte ihrem bzw. seinem Arbeitszeit-
konto im Mittel hingegen nicht mehr 
als eine Stunde hinzu (11,5 Prozent). 
Insgesamt waren gut zwei Drittel 
aller Nachtarbeiterinnen und Nacht-
arbeiter wenigstens vier Stunden im 
Zeitraum der üblichen Ruhezeiten 
aktiv (69 Prozent).

Aufgrund einer Umstellung in der 
Erhebungsmethodik im Rahmen der 
Mikrozensusbefragung sind keine 
direkten Aussagen zur Entwicklung 
der Nachtarbeit im Zeitverlauf mög-
lich. Denn während die Erwerbstä-
tigen 2017 nur danach gefragt wur-
den, ob und wie häufig sie in den 
vergangenen vier Wochen vor dem 
Zeitpunkt der Befragung nachts gear-
beitet hatten, bezog sich die Frage 

in den Vorjahren stets auf den Zeit-
raum der vergangenen drei Monate. 
Werden vor diesem Hintergrund nur 
die Berichtsjahre 2012 bis 2016 ver-
glichen, erweist sich der Anteil der 
Nachtarbeiterinnen und Nachtarbei-
ter an allen Erwerbstätigen als sehr 
stabil.

Weniger Betriebsgründungen und 
Betriebsaufgaben im ersten Quartal 

In Rheinland-Pfalz gab es im ersten 
Quartal 2019 etwas weniger Betriebs-
gründungen als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die Zahl ging im Ver-

gleich zum ersten Quartal 2018 um 
0,8 Prozent auf 1 529 zurück. 

Betrachtet werden hierbei Gründun-
gen von Unternehmen, bei denen sich 
in Anbetracht ihrer Rechtsform oder 
voraussichtlichen Beschäftigtenzahl 
eine größere wirtschaftliche Rele-
vanz vermuten lässt. Hierzu zählen 
alle Neugründungen von Kapital- und 
Personengesellschaften sowie Neu-
gründungen von Einzelunternehmen, 
die in das Handelsregister oder in die 
Handwerksrolle eingetragen sind 
oder die mindestens eine sozialversi-

Betriebsgründungen¹ im 1. Quartal 2019 und 2018 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
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cherungspflichtig Beschäftigte bzw. 
einen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten haben.

Den höchsten Anteil an den Betriebs-
gründungen hatte der Bereich „Han-
del, Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen“ (22 Prozent). 
Es folgten das Baugewerbe mit einem 
Anteil von 14 Prozent, das Gast-
gewerbe mit einem Anteil von gut 
zehn Prozent, die „Sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen“ mit 
einem Anteil von zehn Prozent sowie 
der Bereich der „Freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen“ mit einem Anteil 
von 9,7 Prozent.

Während landesweit 3,8 Betriebe je 
10 000 Einwohnerinnen und Einwoh-
ner gegründet wurden, zeigten sich in 
regionaler Hinsicht deutliche Unter-
schiede. Für die kreisfreien Städte 
errechneten sich mit 5,4 Gründungen 
je 10 000 Einwohnerinnen und Ein-

Betriebsaufgaben, die das Pendant zu 

den Betriebsgründungen darstellen, 

ging um 0,4 Prozent auf 1 381 zurück. 

Die sonstigen Stilllegungen verringer-

ten sich gegenüber dem Vorjahres-

zeitraum um 4,8 Prozent auf 5 685.

Weniger Insolvenzen im  

ersten Quartal

Die Zahl der Unternehmensinsol-

venzen ist im ersten Quartal 2019 in 

Rheinland-Pfalz leicht gesunken. Bei 

den Verbraucherinsolvenzen setzte 

sich der seit Jahren zu beobachtende 

Rückgang fort. Einen Antrag auf 

Eröffnung eines Insolvenzverfahrens 

stellten 190 Unternehmen, das waren 

drei Prozent weniger als im ersten 

Quartal des vorigen Jahres. Die Zahl 

der Anträge von Verbraucherinnen 

und Verbrauchern lag mit 644 um 

15 Prozent unter dem Wert des Vor-

jahreszeitraums.

wohner deutlich höhere Werte als für 
die Landkreise (3,2). Die kreisfreien 
Städte wiesen mit jeweils vier Grün-
dungen je 10 000 Einwohnerinnen 
und Einwohner die niedrigsten Werte 
auf. Der höchste Wert errechnete sich 
für Zweibrücken (7,9). Bei den Land-
kreisen lag die Spannweite zwischen 
1,8 (Kusel) und fünf (Ahrweiler). 

Die Zahl der sonstigen Neugrün-
dungen lag in den ersten drei Mona-
ten des Jahres 2019 mit 5 893 um 
drei Prozent höher als im Vorjahres-
zeitraum. Als sonstige Neugründun-
gen gelten Einzelunternehmen ohne 
Handelsregistereintrag, Handwerks-
karte und sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigte. Im Rahmen der 
sonstigen Neugründungen erfolgten 
3 378 Gründungen im Nebenerwerb.

Im ersten Quartal 2019 wurden ins-
gesamt 8 685 Gewerbe abgemeldet 
und damit 4,6 Prozent weniger als 
im Vorjahreszeitraum. Die Zahl der 

Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen im 1. Quartal 2009–2019
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Mit dem Rückgang der insolvent 
gewordenen Unternehmen ver-
minderte sich auch die Anzahl der 
durch die Insolvenzen in Gefahr 
geratenen Arbeitsplätze. Insgesamt 
waren die Arbeitsplätze von rund 
1 500 Beschäftigten betroffen – fast 
fünf Prozent weniger als im entspre-
chenden Vorjahreszeitraum. Demge-
genüber erhöhte sich das Volumen 
der voraussichtlichen Forderungen 
auf insgesamt gut 99 Millionen Euro 
– eine Steigerung um knapp neun Pro-
zent. Durchschnittlich hatte damit 
jedes im ersten Quartal 2019 insol-
vent gewordene Unternehmen zum 
Zeitpunkt der Stellung des Insolvenz-
antrags gut 522 900 Euro Schulden. 
Im ersten Quartal 2018 hatte dieser 
Wert bei 465 500 Euro gelegen.

Die meisten Insolvenzanträge stell-
ten Unternehmen, deren wirt-
schaftlicher Schwerpunkt den Wirt-
schaftsabschnitten „Baugewerbe“ 
(35 Anträge) und „Handel; Instand-
haltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen“ (32 Anträge) zuzurechnen 
ist. In diesen Wirtschaftsabschnitten 
sank jeweils die Anzahl der insol-
vent gewordenen Unternehmen um 
27 bzw. elf Prozent. Danach folg-
ten Unternehmen mit Schwerpunkt 
im Gastgewerbe (28 Anträge). Hier 
nahm die Anzahl um mehr als die 
Hälfte zu (56 Prozent).

Die Insolvenzhäufigkeit der Unter-
nehmen, definiert als die Anzahl der 
insolvent gegangenen Unternehmen 
je 1 000 wirtschaftlich aktive Unter-
nehmen, war in der kreisfreien Stadt 
Zweibrücken und im Landkreis Ahr-

weiler mit Werten von 3,6 bzw. 2,3 
am höchsten. Aus den kreisfreien 
Städten Frankenthal und Pirmasens 
gingen keine Insolvenzanträge bei den 
Insolvenzgerichten ein.

Entsprechend dem Rückgang der 
Anzahl der insolvent gewordenen 
Verbraucherinnen und Verbraucher 
ergab sich auch ein Rückgang der 
voraussichtlichen Forderungen der 
Gläubiger. Die Höhe der Forderungen 
belief sich in der Summe auf weniger 
als 29 Millionen Euro. Dies entspricht 
einem Rückgang von fast 24 Prozent. 
Die durchschnittliche Verschuldung 
lag mit rund 44 300 Euro gleichfalls 
niedriger als im ersten Quartal 2018 
(49 100 Euro).

Die Insolvenzhäufigkeit bei den Ver-
braucherinnen und Verbrauchern, 
war in der kreisfreien Stadt Pirmasens 
mit 10,4 Fällen je 10 000 Einwohne-
rinnen und Einwohnern mit Abstand 
am höchsten und im Landkreis Ger-
mersheim mit 0,4 am niedrigsten.

Tourismus von Januar bis April 2019: 
Weniger Gäste, etwas mehr Über-
nachtungen 

Die rheinland-pfälzischen Tourismus-
betriebe verzeichneten im Zeitraum 
von Januar bis April 2019 ein leichtes 
Minus bei den Gästezahlen und einen 
moderaten Anstieg der Übernachtun-
gen. Von Januar bis April übernach-
teten 2,25 Millionen Gäste im Land, 
was einem Minus von 0,5 Prozent 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum 
entspricht. Gleichzeitig nahmen die 
Übernachtungen um 0,8 Prozent auf 
5,7 Millionen zu.

In sechs der neun Tourismusregionen 
lag das Übernachtungsaufkommen 
über dem Niveau des Vorjahreszeit-
raums, wobei die Region Ahr mit 
einem Zuwachs von 3,9 Prozent den 
vordersten Platz einnahm, gefolgt 
von der Region Mosel-Saar mit einem 
Plus von 3,7 Prozent. In der Mehr-
zahl der Regionen entwickelte sich 
die Zahl der Gäste rückläufig. Einen 
Anstieg konnten die Regionen Mosel-
Saar und Rheinhessen verbuchen. 

Vier der elf touristischen Betriebs-
arten verbuchten in den ersten vier 
Monaten 2019 höhere Gäste- und 
Übernachtungszahlen als im Vorjah-
reszeitraum. Um ein Viertel stiegen 
die Übernachtungen auf den Cam-
ping- und Reisemobilplätzen. Feri-
enzentren, Ferienhäuser und Ferien-
wohnungen sowie die Hotels garnis 
konnten ebenfalls von einem deutlich 
gestiegenen Gäste- und Übernach-
tungsaufkommen profitieren. In den 
anderen Betriebsarten sanken die 
Gäste- und Übernachtungszahlen. 
Die größten Rückgänge verzeichne-
ten die Erholungs-, Ferien-, und Schu-
lungsheime sowie die Vorsorge- und 
Rehabilitationskliniken. 

Von Januar bis April 2019 übernach-
teten 1,83 Millionen Gäste aus dem 
Inland in Rheinland-Pfalz. Auf sie 
entfielen 4,62 Millionen Übernach-
tungen. Das waren 0,3 Prozent mehr 
als im Vorjahreszeitraum. Gleich-
zeitig wurden 1,08 Millionen Über-
nachtungen von Besucherinnen und 
Besuchern aus dem Ausland gezählt, 
was einer Zunahme um 3,2 Prozent 
entspricht.
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Handwerk erzielt im ersten Quartal 

Umsatzplus

Das zulassungspflichtige Handwerk 

in Rheinland-Pfalz erzielte im ersten 

Quartal 2019 gegenüber dem Vor-
jahreszeitraum einen Umsatzanstieg. 
Nach vorläufigen Angaben lagen die 
Erlöse in den Monaten Januar bis März 
um 8,1 Prozent über dem Niveau des 

ersten Quartals 2018 (Deutschland: 

+6,4 Prozent). 

Die Umsätze stiegen in allen Gewer-

begruppen. Das Bauhauptgewerbe 

Umsatz und Beschäftigte im zulassungspflichtigen Handwerk im 1. Quartal 2019 nach Gewerbegruppen 
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verbuchte mit einem Plus von 18 Pro-
zent die größte Steigerung. Dahin-
ter folgte das Ausbaugewerbe mit 
+8,3 Prozent. An geringsten stiegen 
die Umsätze im Lebensmittelgewerbe 
(+1,5 Prozent). 

Die Zahl der Beschäftigten erhöhte 
sich gegenüber dem ersten Quartal 
2018 leicht (+0,5 Prozent; Deutsch-
land: +0,7 Prozent). In fünf der sieben 
Gewerbegruppen lag die Beschäftig-
tenzahl über dem Niveau des Vorjah-
reszeitraums. Den stärksten Anstieg 
verzeichneten die Handwerke für den 
gewerblichen Bedarf mit +2,1 Pro-
zent. Den größten Rückgang musste 
das Lebensmittelgewerbe hinnehmen 
(–3,1 Prozent).

Bevölkerungswachstum 2018 

Im Jahr 2018 ist die Bevölkerungszahl 
in Rheinland-Pfalz im siebten Jahr in 
Folge gestiegen. Am 31. Dezember 
2018 lebten 4 084 844 Menschen im 
Land, rund 11 200 mehr als ein Jahr 
zuvor und damit die höchste Zahl in 
der mehr als 70-jährigen Landesge-
schichte.

Grund für den erneuten Anstieg ist, 
dass auch im vergangenen Jahr deut-
lich mehr Menschen nach Rheinland-
Pfalz zu- als fortzogen. Der Zuzugs-
überschuss lag bei 22 500 Personen, 
davon entfielen etwa 20 800 auf 
Auslands- und rund 1 700 auf inner-
deutsche Wanderungen. Die Zahl der 
Gestorbenen (48 300) überstieg hin-
gegen wie in den Vorjahren deutlich 
die Geborenenzahl (37 600).

Bevölkerung am 31. Dezember 2018 nach Verwaltungsbezirken
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1 Verwaltungsgliederung zum 31.12.2018.
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Die Anzahl der in Rheinland-Pfalz 
lebenden Ausländerinnen und 
Ausländer stieg gegenüber dem 
31. Dezember 2017 um rund 20 900 
und gegenüber dem Stichtag der 
Volkszählung im Mai 2011 um 
180 700 auf nunmehr etwa 452 700. 
Ihr Anteil an der Bevölkerung lag Ende 
2018 bei elf Prozent und damit um 
0,5 Prozentpunkte höher als ein Jahr 
zuvor. Gegenüber dem Stichtag der 
Volkszählung am 9. Mai 2011 ist der 
Ausländeranteil um rund 4,3 Prozent-
punkte gestiegen.

Auch die Altersstruktur der Rheinland-
Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer 
hat sich zum Teil deutlich verändert. 
Gegenüber dem 9. Mai 2011 sank 
die Zahl der unter 20-Jährigen um 
1,4 Prozent auf rund 746 400. Rund 
2 451 000 Personen entfallen aktuell 
auf die Altersgruppe der 20- bis unter 
65-Jährigen; das sind 1,2 Prozent mehr 
als zum Zeitpunkt der letzten Volks-
zählung. 65 Jahre und älter sind rund 
887 500 Menschen, 9,3 Prozent mehr 
als am 9. Mai 2011.

Die Bevölkerungszahl der kreis-
freien Städte wuchs in Summe gese-
hen seit dem Zensus 2011 um rund 
5,5 Prozent. In Ludwigshafen und 
Mainz waren die seitdem zu beob-
achtenden Bevölkerungszuwächse 
mit 8,6 Prozent bzw. 8,4 Prozent am 
stärksten ausgeprägt. Rückläufig war 
die Einwohnerentwicklung hingegen 
in der kreisfreien Stadt Pirmasens, die 
1,2 Prozent der Einwohner verlor. In 
den Landkreisen lag die Einwohner-
zahl im Durchschnitt um 1,3 Prozent 
höher als am Zensusstichtag. Den 

stärksten Bevölkerungsgewinn gab 
es in den Landkreisen Mainz-Bingen 
und im Rhein-Pfalz-Kreis (5,1 bzw. 
fünf Prozent), der höchste Rückgang 
war im Landkreis Südwestpfalz zu 
verzeichnen (–3,4 Prozent).

Durchschnittlich 20 972 Euro pro 
Kopf für Konsumausgaben

Im Jahr 2017 gaben die priva-
ten Haushalte in Rheinland-Pfalz 
85,4 Milliarden Euro bzw. 92,3 Pro-
zent ihres verfügbaren Einkommens 
für den privaten Konsum aus, der Rest 
wurde gespart. Die Konsumausgaben 
stiegen damit gegenüber 2016 preis-
bereinigt um 2,6 Prozent. Im Bundes-
durchschnitt nahmen die privaten 
Konsumausgaben um 3,4 Prozent zu. 

Jede Einwohnerin bzw. jeder Ein-
wohner in Rheinland-Pfalz gab 2017 
durchschnittlich 20 972 Euro für 
Konsumzwecke aus. Der private Kon-
sum je Einwohnerin bzw. Einwohner 
war damit geringfügig höher als in 
Deutschland (20 956 Euro). Deut-
liche Unterschiede zeigen sich zwi-
schen den alten Bundesländern (ohne 
Berlin) mit einem Pro-Kopf-Konsum 
von 21 496 Euro und den neuen 
Ländern (einschließlich Berlin) mit 
Konsumausgaben von 18 736 Euro je 
Einwohnerin bzw. Einwohner. Gegen-
über dem Jahr zuvor nahmen die Pro-
Kopf-Ausgaben in Rheinland-Pfalz 
preisbereinigt um 0,8 Prozent zu. 
Deutschlandweit betrug der Anstieg 
1,4 Prozent.

Konsumausgaben der privaten Haushalte 2017 nach Bundesländern
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Das Sparvolumen, also der Teil des 
verfügbaren Einkommens, der nicht 
für den Konsum verwendet wird, ist 
2017 deutlich gestiegen. Wie in den 
vorangegangenen drei Jahren erhöhte 
sich das Sparen mit einem Plus von 
4,6 Prozent in jeweiligen Preisen 
kräftig (Deutschland: +4,3 Prozent). 
Insgesamt sparten die privaten 
Haushalte zehn Milliarden Euro. Der 
Anteil der Ersparnisse am verfügba-
ren Einkommen, vermehrt um die 
Zunahme der betrieblichen Versor-
gungsansprüche, betrug auch 2017 
10,5 Prozent. Deutschlandweit war 
die Sparquote mit 9,9 Prozent etwas 
niedriger. Dabei lag die Sparquote in 
den alten Ländern (ohne Berlin) mit 
10,3 Prozent wesentlich höher als in 
den neuen Ländern (einschließlich 
Berlin) mit 7,7 Prozent.

Je Einwohnerin bzw. Einwohner belief 
sich die Ersparnis auf 2 449 Euro, 

und somit auf 153 Euro mehr als im 

Bundesdurchschnitt (2 296 Euro). 

Im Vergleich zu 2016 nahm das Spa-

ren je Einwohnerin bzw. Einwohner 

in Rheinland-Pfalz um 101 Euro zu 

(Deutschland: +87 Euro).

Scheidungszahlen weiter rückläufig

Im Jahr 2018 wurden von den rhein-

land-pfälzischen Familienrichterinnen 

und -richtern 8 025 Ehen geschieden; 

das war gegenüber dem Vorjahr ein 

Rückgang um vier Prozent. Damit 

setzt sich der Trend rückläufiger Schei-

dungszahlen weiter fort. Zu Beginn 

der 2000er-Jahre wurden noch mehr 

als 10 000 Scheidungen registriert. 

Gegenüber dem Jahr 2003, in dem 

mit 11 567 Scheidungen der bishe-

rige Höhepunkt seit Landesgründung 

registriert wurde, ergibt sich ein Rück-

gang um 30 Prozent.

Trotz insgesamt sinkender Schei-
dungszahlen ist die Trennungsbereit-
schaft nach relativ kurzer Ehedauer 
weiterhin groß. Von den 2018 been-
deten Ehen sind die meisten (438 bzw. 
439) erst in den Jahren 2012 und 2011 
geschlossen worden. Aber auch „alte 
Liebe rostet“. Insgesamt 1 349 Paare 
hatten zum Zeitpunkt der Scheidung 
bereits die silberne Hochzeit gefeiert. 
Bis Ende 2018 wurden von den in den 
80er- und 90er-Jahren geschlossenen 
Ehen mehr als jede dritte geschieden. 
Die höchste Gesamtscheidungsquote 
weist dabei der Heiratsjahrgang 1989 
auf. Rund 45 Prozent der Paare, die in 
diesem Jahr heirateten, gehen wieder 
getrennte Wege.

Im vergangenen Jahr wurden landes-
weit neun von 1 000 bestehenden 
Ehen geschieden. Innerhalb des Lan-
des zeigen sich deutliche regionale 
Unterschiede. Da die Scheidungszah-

Gesamtscheidungsquote¹ der Heiratsjahrgänge 1950–2018
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len auf Kreisebene zum Teil deutlichen 
jährlichen Schwankungen unterliegen, 
können Mehrjahresdurchschnitte ver-
lässlichere Aussagen zum Scheidungs-
risiko liefern. Im Fünfjahresdurch-
schnitt lag die Scheidungsziffer in 
den kreisfreien Städten mit 8,7 nied-
riger als in den Landkreisen (9,4). Die 
höchsten Scheidungsziffern ergeben 
sich für die Städte Zweibrücken (11,6) 
und Kaiserslautern (elf) sowie den 
Landkreis Kaiserslautern (11,3). Im 
Landkreis Kusel scheinen dagegen 
die besten Voraussetzungen für eine 
lebenslange Ehedauer gegeben zu sein. 
Im Durchschnitt der vergangenen fünf 
Jahre lassen sich dort landesweit die 
wenigsten Paare scheiden (6,3).

Im Jahr 2018 wurden außerdem 
70 gleichgeschlechtliche Lebenspart-
nerschaften durch gerichtlichen 
Beschluss aufgehoben. In der Mehr-

zahl der Fälle waren weibliche Part-
nerschaften betroffen (60 Prozent).

Immer weniger Menschen erhalten 
Asylbewerberleistungen

Am Jahresende 2018 erhielten in 
Rheinland-Pfalz 16 538 Personen 
Regelleistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz; knapp 
zwei Drittel davon waren Männer. 
Die Anzahl der Leistungsempfänge-
rinnen und -empfänger ist gegenüber 
dem Vorjahr um 2 587 Personen bzw. 
14 Prozent zurückgegangen.

Die rückläufigen Fallzahlen seit dem 
Jahr 2015 sind auf die sinkende Anzahl 
einreisender Asylsuchender sowie 
den fortschreitenden Abschluss 
bestehender Asylverfahren zurück-
zuführen, was den Wegfall der Leis-
tungsberechtigung nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz zur Folge hat.

Das Durchschnittsalter der Leistungs-
empfängerinnen und -empfänger lag 
Ende 2018 bei rund 25 Jahren. 

Häufigstes Herkunftsland ist mit 
rund 2 900 Personen Afghanistan; 
aus diesem Land kamen 18 Prozent 
aller Leistungsempfängerinnen und 
-empfänger. Als weitere bedeutende 
Herkunftsländer folgen Pakistan, 
Armenien und Syrien mit jeweils rund 
1 200 Schutzsuchenden bzw. einem 
Anteil von je sieben Prozent. 

Grundleistungen nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz bezogen 
rund 8 700 bzw. 52 Prozent der Leis-
tungsempfängerinnen und -emp-
fänger. Diese werden in Form von 
Sachleistungen, Wertgutscheinen 
und Geldleistungen gewährt und 
sind dazu bestimmt, den täglichen 
Lebensunterhalt zu decken, das heißt 
unter anderem Ernährung, Kleidung, 

Empfänger/-innen von Regelleistungen 2008–2018¹ nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
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Unterkunft, Gesundheits- und Kör-
perpflege. Von den Empfängerinnen 
und Empfängern der Grundleistungen 
lebten rund 4 600 dezentral in Woh-
nungen, 3 000 in zentralen Aufnah-
meeinrichtungen für Asylbegehrende 
(AfA) und 1 150 in Gemeinschaftsun-
terkünften.

Mehr als 7 800 Asylbewerberinnen 
und -bewerber (48 Prozent) erhielten 
hingegen erhöhte Zuwendungen nach 
dem Asylbewerberleistungsgesetz in 
Form von Hilfe zum Lebensunterhalt 
– die sogenannten Analogleistungen. 
Diese üblicherweise als Geldleistun-
gen gewährten Zuwendungen werden 
in der Regel nach 15-monatiger Auf-
enthaltsdauer in Deutschland gezahlt 
und bewirken, dass die Leistungs-
berechtigten denjenigen Personen 
gleichgestellt werden, die Hilfe zum 
Lebensunterhalt nach dem Zwölf-
ten Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII) 
erhalten.

115 000 Menschen ziehen wegen 
Flucht, Vertreibung, Verfolgung 
und Asyl zu

In Rheinland-Pfalz lebten im Jahr 
2017 gut 115 000 Personen, die 
Flucht, Verfolgung, Vertreibung und 
Asyl als wichtigstes Motiv für ihren 
Zuzug nach Deutschland nannten. 
Das entsprach einem Bevölkerungs-
anteil von knapp 2,9 Prozent. Von 
den Geflüchteten und Vertriebenen 
sind etwa 66 000 Männer und rund 
49 000 Frauen, 15 000 sind jünger als 
18 Jahre.

Nach der Zusammenführung von 
Familien (33 Prozent) war Flucht, Ver-

folgung, Vertreibung und Asyl mit 
17 Prozent damit das zweitwichtigste 
Zuzugsmotiv für diejenigen Rheinland-
Pfälzerinnen und Rheinland-Pfälzer, 
deren Geburtsort außerhalb des heu-
tigen Gebietes der Bundesrepublik 
Deutschland liegt. Werden nur Per-
sonen betrachtet, die seit 2013 nach 
Deutschland eingereist sind, ist dies 
mit rund 32 Prozent das mit Abstand 
wichtigste Einwanderungsmotiv.

Der überwiegende Teil der rund 
115 000 Personen stammt aus dem 
Nahen und Mittleren Osten (38 Pro-
zent). Etwa ein Viertel (24,5 Pro-
zent) – und damit die größte Einzel-
gruppe – wurde in Syrien geboren. 
Es folgen Polen (16 Prozent) und 
Afghanistan (sieben Prozent). Etwas 
weniger als die Hälfte der Personen 
(46 Prozent) verfügt heute über die 
deutsche Staatsangehörigkeit. Dar-
unter sind etwa 5 900 Zuwanderer, 
die zusätzlich noch einen weiteren 

Pass vorweisen können (Doppelstaat-
lerinnen und Doppelstaatler). 

Etwas mehr als 42 Prozent der Einge-
wanderten gaben an, in ihrem Haus-
halt vorwiegend Deutsch zu sprechen. 
Neben Arabisch (22 Prozent) wurde 
seltener auch eine sonstige euro-
päische (zehn Prozent), asiatische 
(6,3 Prozent) oder afrikanische Spra-
che (5,1 Prozent) genannt. Gut 42 Pro-
zent der Befragten erklärten zudem, 
innerhalb der vergangenen fünf 
Jahre nach Deutschland gekommen 
zu sein. Fast ein Fünftel (18 Prozent) 
lebt bereits seit den 1940er Jahren 
in Deutschland. Weitere 17 Prozent 
nannten die 90er-Jahre als erstmali-
ges Einreisedatum.

2 100 Anträge auf Anerkennung 
ausländischer Berufsqualifikationen

Im Jahr 2018 bearbeiteten die Aner-
kennungsstellen in Rheinland-Pfalz 
im Rahmen des Berufsqualifikations-

Geburtsort der Bevölkerung¹ 2017,die hauptsächlich wegen Flucht, 
Vertreibung, Verfolgung oder Asyl nach Deutschland zugewandert ist
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feststellungsgesetzes (BQFG) rund 
2 100 Anträge auf die Anerkennung 
einer ausländischen Berufsqualifika-
tion. Das waren etwa 100 Anträge bzw. 
4,6 Prozent weniger als im Vorjahr. 

Das Feststellungsverfahren bietet die 
Möglichkeit, die Berufsabschlüsse qua-
lifizierter ausländischer Arbeitskräfte 
in Deutschland bzw. Rheinland-Pfalz 
anzuerkennen. Davon profitiert ins-
besondere die Gesundheitsversor-
gung: Im Jahr 2018 wurden mehr 
als 700 Ausbildungsabschlüsse zur 

Gesundheits- und Krankenpflege und 
rund 200 Approbationen zur Aus-
übung des Arztberufs in den Aner-
kennungsstellen in Rheinland-Pfalz 
bearbeitet. Gegenüber dem Vorjahr 
sank allerdings die Zahl der Aner-
kennungsanträge zur Ausübung der 
Gesundheits- und Krankenpflege 
deutlich (–19 Prozent). Dies ist ein 
wesentlicher Grund für den Rückgang 
der Gesamtzahl der Anträge auf Aner-
kennung einer ausländischen Berufs-
qualifikation in Rheinland-Pfalz.

Am häufigsten wurden Anträge ein-
gereicht, die die Anerkennung einer in 
Syrien (321) oder den Philippinen (240) 
erworbenen Ausbildung beantragten. 
Dies ist im Wesentlichen auf die zuge-
wanderten Schutz- und Asylsuchenden 
aus Syrien und auf das Projekt „Triple 
Win“ der Bundesagentur für Arbeit und 
der Deutschen Gesellschaft für interna-
tionale Zusammenarbeit zurückzufüh-
ren, in dessen Rahmen Pflegefachkräfte 
aus den Philippinen, Serbien, Bosnien-
Herzegowina und Tunesien gewonnen 
werden. Während die Zahl der Anträge 
für die Anerkennung der Pflegefach-
kräfte aus Serbien (+21 Anträge) und 
Bosnien-Herzegowina (+3) gegenüber 
dem Vorjahr leicht stieg, sank sie ins-
besondere bei denjenigen, die auf 
den Philippinen (–57) die Ausbildung 
abgeschlossen haben. Der Anstieg der 
Antragsstellerinnen und Antragsstel-
ler aus den beiden Balkanländern ist 
im Rahmen des Projekts „Tripe Win“ 
womöglich auf die räumliche Nähe zu 
Deutschland und die vergleichsweise 
geringeren sprachlich-kulturellen Bar-
rieren zurückzuführen.

Von allen knapp 1 500 abgeschlos-
senen oder beendeten Anerken-
nungsverfahren wurden 55 Prozent 
der beruflichen Qualifikationen als 
voll gleichwertig mit den jeweiligen 
deutschen Referenzberufen bewer-
tet. Hinzu kommen 14 Prozent, die 
eine Ausgleichsmaßnahme, beispiels-
weise eine Weiterbildung, auferlegt 
bekamen, damit ihre Qualifikation 
anerkannt wird. Abgelehnt, nur in 
Teilen anerkannt oder abgebrochen 
wurden rund 31 Prozent der Anträge 
bzw. Antragsverfahren.

Anträge BQFG-Bund und -Rheinland-Pfalz 2017 und 2018 
nach den zehn häufigsten Referenzberufen¹
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Das 2012 in Kraft getretene BQFG, 
auch „Anerkennungsgesetz“ genannt, 
ist ein Gesetz zur Feststellung und 
Anerkennung von beruflichen Qua-
lifikationen und Abschlüssen, die im 
Ausland erworben wurden. Ziel ist 
es, die Sicherung des Fachkräftebe-
darfs in Deutschland zu unterstützen 
und eine gesellschaftliche, berufliche 
und arbeitsmarktorientierte Integra-
tion von Migrantinnen und Migran-
ten zu fördern. Das Anerkennungs-
gesetz bezieht sich im Wesentlichen 
auf mehr als 600 bundesrechtlich 
geregelte Berufe. Dazu zählen insbe-
sondere alle Ausbildungsberufe des 
dualen Berufsbildungssystems und 
reglementierte akademische Berufe 
(z. B. Ärzte). Zudem wird seit Oktober 
2013 im Rahmen des Landesgeset-
zes (BQFG-RP) die Gleichwertigkeit 
ausländischer Berufsqualifikationen 
mit landesrechtlich reglementierten 
Berufen individuell überprüft. Bei-
spielsweise fällt hierunter die beruf-
liche Ausübung des Lehramts an 
rheinland-pfälzischen Schulen.

Wertschöpfung der Gesundheits-
wirtschaft steigt

Die Gesundheitswirtschaft wächst 
mit hoher Dynamik. Ihre Brutto-
wertschöpfung erhöhte sich in 
Rheinland-Pfalz 2018 preisbereinigt 
um 4,2 Prozent. In jeweiligen Prei-
sen erzielte dieser Wirtschaftsbe-
reich eine Bruttowertschöpfung von 
15,4 Milliarden Euro. Dies entspricht 
einem Anteil von elf Prozent an der 
gesamten Bruttowertschöpfung, die 
im Land erzielt wird.

Auch längerfristig ist die Gesund-
heitswirtschaft überdurchschnittlich 
gewachsen. Zwischen 2008 und 2018 
stieg ihre Wertschöpfung nach der-
zeitigem Berechnungsstand preisbe-
reinigt um 29 Prozent, während die 
gesamtwirtschaftliche Bruttowert-
schöpfung in diesem Zeitraum ledig-
lich um 13 Prozent zulegte. Mit dieser 
Wachstumsdynamik lag Rheinland-
Pfalz im Vergleich der Länder an drit-
ter Stelle hinter Berlin und Mecklen-
burg-Vorpommern.

Die Gesundheitswirtschaft ist sehr 
personalintensiv. Daher ist ihre 
Bedeutung für den Arbeitsmarkt 
noch größer als ihr Wertschöpfungs-
anteil. Im Jahr 2018 waren 301 600 
Personen in der rheinland-pfälzischen 

Gesundheitswirtschaft tätig, was 
einem Anteil von 15 Prozent an allen 
Erwerbstätigen entspricht. 

Gegenüber 2017 ist die Zahl der 
Erwerbstätigen in der Gesundheits-
wirtschaft um 1,8 Prozent gewach-
sen. Zugleich lag die Erwerbstätigen-
zahl um 22 Prozent über dem Niveau 
von 2008. Dieser Anstieg bedeutet 
Rang acht unter den Bundesländern. 
Die Gesamtzahl der Erwerbstätigen 
erhöhte sich in diesem Zeitraum in 
Rheinland-Pfalz nur um 6,9 Prozent.

Die Bruttowertschöpfung je Erwerbs-
tätigen gibt Auskunft über die Pro-
duktivität der Gesundheitswirt-
schaft. Im Jahr 2018 erwirtschaftete 
jede erwerbstätige Person in der 

Preisbereinigte Bruttowertschöpfung in der Gesundheitswirtschaft 
2018 nach Bundesländern
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rheinland-pfälzischen Gesundheits-
wirtschaft im Durchschnitt eine 
Bruttowertschöpfung von knapp 
51 100 Euro. Damit liegt die Produk-
tivität um rund 2 000 Euro über dem 
Durchschnitt aller Bundesländer; im 
Ländervergleich belegt Rheinland-
Pfalz den sechsten Platz. Aufgrund 
der hohen Personalintensität ist die 
Produktivität in der Gesundheitswirt-
schaft allerdings wesentlich niedriger 
als in der Gesamtwirtschaft (2018: 
65 900 Euro).

Umweltbranche erzielt 5,7 Milliar-
den Euro Umsatz 

Die rheinland-pfälzische Umwelt-
branche erzielte 2017 rund 5,7 Mil-
liarden Euro Jahresumsatz. Klima-
schutzmaßnahmen brachten knapp 
55 Prozent des gesamten Umsatzes 
ein. Von den insgesamt 3,1 Milliar-
den Euro Umsatz mit Waren und 
Dienstleistungen für den Klimaschutz 
entfielen allein 2,4 Milliarden auf 
Maßnahmen zur Verbesserung der 

Energieeffizienz (z. B. durch Gebäude-
dämmung). Hinzu kamen insbeson-
dere Waren und Dienstleistungen im 
Bereich der Nutzung von Wind- und 
Solarenergie. 

Auf Maßnahmen für die Luftreinhal-
tung entfielen knapp eine Milliarde 
Euro bzw. 17,5 Prozent des Gesamt-
umsatzes in der Umweltbranche, 
wobei es sich hauptsächlich um 
Filter- und Katalysatorsysteme für 
Abgase handelt. Weitere Angebote, 
mit denen die Umweltbranche nen-
nenswerte Umsätze erzielt, gehören 
zu den Bereichen Abwasserwirt-
schaft, Abfallwirtschaft und Lärm-
bekämpfung (z. B. Maßnahmen zur 
Verminderung der Abwassermenge, 
Verwertung von Abfällen oder Geräte 
zur Schalldämpfung).

Es ist zu beachten, dass umwelt-
schutzbezogene wirtschaftliche 
Aktivitäten üblicherweise sektor-
übergreifend stattfinden und sich 
nicht genau abgrenzen lassen. Bei 

der Umweltbranche handelt es sich 
um einen sogenannten Querschnitts-
sektor. Im Jahr 2016 führte die Ein-
führung einer bundesweit geltenden 
einheitlichen unteren Abschneide-
grenze bei den befragten Betrieben 
dazu, dass die zeitliche Vergleichbar-
keit mit den Vorjahren eingeschränkt 
ist. In der üblichen Unterteilung der 
Wirtschaftszweige ist „der Umwelt-
sektor“ gar nicht enthalten. Der 
sektorübergreifend erwirtschaftete 
Umsatz entsprach 2017 allerdings mit 
rund 5,7 Milliarden Euro in der Grö-
ßenordnung etwa dem Umsatz eines 
mittelgroßen Wirtschaftszweiges 
der Industrie in Rheinland-Pfalz, wie 
z. B. der Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren (Jahresumsatz 2017: 
5,6 Milliarden Euro). Die Arbeitsleis-
tung der in der Umweltbranche täti-
gen Personen entsprach 2017 rund 
19 400 Vollzeitäquivalenten.

Güterumschlag in Binnenhäfen 
steigt im ersten Quartal leicht

Im ersten Quartal 2019 wurden in 
den rheinland-pfälzischen Häfen 
mehr Güter umgeschlagen als im ers-
ten Quartal 2018. Die Schiffs- bzw. 
Frachtführer meldeten für die Monate 
Januar bis März 2019 einen Güter-
umschlag von mehr als 5,8 Millionen 
Tonnen. Dies waren 329 000 Tonnen 
bzw. sechs Prozent mehr als im Ver-
gleichszeitraum des Jahres 2018. 

Der Versand erhöhte sich um zehn Pro-
zent auf 2,5 Millionen Tonnen. Der 
Empfang stieg um 2,9 Prozent auf 
3,3 Millionen Tonnen. 

Umsatz mit Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz 
2017 nach Umweltbereichen

  

Anteile in %

 

Klimaschutz
54,9%

Luftreinhaltung
17,5%

Abwasserwirtschaft
10,4%

Abfallwirtschaft
7,2%

Lärmbekämpfung
4,7%

Schutz und Sanierung von
Boden, Grund- und
Oberflächenwasser
4,5%   

Sonstige
0,8%



kurz + aktuell

466  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 07 2019

Güterumschlag in Häfen von Januar bis März 2018 und 2019 
nach Güterabteilungen
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Die höchste Umschlagmenge entfiel 
mit 1,29 Millionen Tonnen (+12 Pro-
zent) auf die Abteilung „Kokerei- und 
Mineralölerzeugnisse“. An zweiter Stelle 
folgt die Güterabteilung „Erze, Steine 
und Erden, sonstige Bergbauerzeug-
nisse“ mit 1,23 Millionen Tonnen, deren 
Umschlagsplus von 325 000 Tonnen 
(+36 Prozent) die Gesamtentwicklung 
der Umschlagszahlen des ersten Quar-
tals 2019 stark beeinflusst hat. Danach 
folgt die Güterabteilung „Chemische 
Erzeugnisse“ mit einem Umschlag von 
1,21 Millionen Tonnen (–9,2). 

In Ludwigshafen, dem größten 
Binnenhafen des Landes, wurden 
6,8 Prozent weniger Güter umge-
schlagen als im Vorjahreszeitraum. 
Im zweitgrößten Hafen Mainz wurde 
ein Umschlagsplus von 8,7 Prozent 
ermittelt. Die Schifffahrt wurde auf-
grund niedriger Wasserstände zeit-
weise behindert.

Mehr Todesopfer bei Straßenver-
kehrsunfällen

Von Januar bis April 2019 verloren 
in Rheinland-Pfalz 58 Menschen bei 
Verkehrsunfällen ihr Leben. Nach 
vorläufigen Angaben waren das 
15 Todesopfer mehr als von Januar bis 
April 2018. Die Zahl der Schwerver-
letzten stieg um ein Prozent auf 933. 

Die Zahl der Leichtverletzten verrin-
gerte sich gegenüber den ersten vier 
Monaten des Vorjahres auf 4 379 Per-
sonen (–2,4 Prozent). Insgesamt 
registrierte die Polizei in den ersten 
vier Monaten 45 294 Straßenver-
kehrsunfälle und damit 1,8 Prozent 
weniger als im Vorjahreszeitraum. 

Verunglückte im Straßenverkehr von Januar bis April
2018 und 2019
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Darunter waren 41 212 Unfälle, bei 
denen nur Sachschaden entstand. 
Dies waren zwei Prozent weniger als 
in den ersten vier Monaten 2018.

Einkommensteuer: 65 Prozent  
liegen unter dem Durchschnitt

Die knapp zwei Millionen Lohn- und 
Einkommensteuerpflichtigen mit 
Wohnsitz in Rheinland-Pfalz erziel-
ten 2015 im Durchschnitt einen 
Gesamtbetrag der Einkünfte von 
37 338 Euro. Das entspricht einem 
Plus von 3,9 Prozent bzw. 1 404 Euro 
gegenüber dem Jahr 2014. Die fest-
gesetzte Einkommensteuer betrug 
im Durchschnitt 6 380 Euro je Steu-
erpflichtigem und legte damit um 
5,6 Prozent zu.

Die Einkünfte weisen eine Ungleich-
verteilung auf. Rund zwei Drittel 
der Steuerpflichtigen (65 Prozent) 
lagen unter dem Durchschnitt von 
37 338 Euro. Die auf diese Steu-
erpflichtigen entfallende Steuer 
machte aber in der Summe nur rund 
14 Prozent der festgesetzten Ein-
kommensteuer aller Steuerpflichti-
gen aus. Demgegenüber trugen die 
732 Steuer pflichtigen mit einem 
Gesamtbetrag der Einkünfte von 
einer Million Euro und mehr – die so 
genannten Einkommensmillionäre 
–5,8 Prozent zur festgesetzten Steuer 
bei, obwohl sie nur knapp 0,04 Pro-
zent aller Steuerpflichtigen repräsen-
tieren.

Der Großteil der Steuerpflichtigen 
(85 Prozent) hatte überwiegend 
Einkünfte aus nichtselbstständiger 
Arbeit. Der Gesamtbetrag der Ein-

künfte lag hier bei durchschnittlich 
rund 35 000 Euro je Steuerpflichti-
gem. Steuerpflichtige mit anderen 
überwiegenden Einkunftsarten ver-
dienten zum Teil deutlich mehr. An 
der Spitze standen die Steuerpflich-
tigen mit überwiegenden Einkünften 
aus selbstständiger Arbeit mit einem 
durchschnittlichen Gesamtbetrag der 
Einkünfte von 111 000 Euro pro Kopf.

Die im Durchschnitt höchsten 
Gesamtbeträge der Einkünfte je Steu-
erpflichtigem wurden im Südosten 
des Landes gelegenen Gebietskörper-
schaften erreicht. Spitzenreiter war 
nach wie vor der Landkreis Mainz-Bin-
gen mit knapp 46 800 Euro, gefolgt 

von dem Landkreis Bad Dürkheim 
(43 200 Euro) und der kreisfreien 
Stadt Speyer (42 200 Euro). Schluss-
lichter waren die kreisfreie Stadt Pir-
masens (30 100 Euro) und der Eifel-
kreis Bitburg-Prüm (31 700 Euro). 
Der Durchschnittswert des Gesamt-
betrags der Einkünfte lag in den Land-
kreisen um 5,2 Prozent höher als in 
den kreisfreien Städten.

Wenige Kommunen erhöhen 2019 
die Hebesätze

Die Hebesätze für die Realsteuern 
steigen 2019 im Durchschnitt aller 
rheinland-pfälzischen Kommunen 
nur gering an. Anhand von aktuel-

Durchschnittlicher Gesamtbetrag der Einkünfte je Steuer
pflichtigen/er 2015 und 2014 nach überwiegender Einkunftsart
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len Vorabmeldungen der Gemein-
den errechnet sich ein landes-
durchschnittlicher Hebesatz für die 
Gewerbesteuer in Höhe von 379 Pro-
zent. Gegenüber dem Vorjahr wächst 
er um einen Prozentpunkt. Der durch-
schnittliche Hebesatz für die Grund-
steuer A erhöht sich voraussichtlich 
ebenfalls um einen Prozentpunkt 
auf 323 Prozent. Gleiches gilt für die 
Grundsteuer B; sie steigt um einen 
Prozentpunkt auf 403 Prozent.

Die Grundsteuer A wird von den Kom-
munen auf land- und forstwirtschaft-
liche Flächen, die Grundsteuer B auf 
bebaute bzw. bebaubare Grundstücke 
erhoben.

Sowohl bei der Gewerbesteuer als 
auch bei der Grundsteuer A heben 
2019 rund vier Prozent der Städte 
und Gemeinden den Hebesatz an, 
ebenfalls vier Prozent senken den 
Hebesatz. Fast das Gleiche gilt für 
die Grundsteuer B. Hier erhöhen 
rund fünf Prozent den Hebesatz, 
während vier Prozent ihn reduzieren. 
Somit ist auch das Gesamtbild rela-

tiv ausgeglichen: Knapp fünf Prozent 
der Kommunen senken im Jahr 2019 
mindestens einen der Realsteuerhe-
besätze während gut fünf Prozent der 
Kommunen mindestens einen Hebe-
satz anheben.

Die kreisfreien Städte veranschla-
gen bei der Gewerbesteuer und der 
Grundsteuer B im Durchschnitt 
einen deutlich höheren Hebesatz 
als die kreisangehörigen Gemein-
den: Bei der Gewerbesteuer liegt der 
durchschnittliche Hebesatz in den 
kreisfreien Städten – nach leichtem 
Anstieg – bei 424 Prozent, bei den 
kreisangehörigen Gemeinden hin-
gegen unverändert bei 359 Prozent. 
Der durchschnittliche Hebesatz für 
die Grundsteuer B beträgt bei den 
kreisfreien Städten 448 Prozent 
(+4 Prozentpunkte), bei den kreis-
angehörigen Gemeinden hingegen 
nahezu unverändert 383 Prozent 
(+1 Prozentpunkt).

Dabei gibt es teilweise große Unter-
schiede: So reichen die Hebesätze bei 
der Grundsteuer A von 0 bis 900 Pro-

zent; bei der Grundsteuer B von 0 bis 
700 Prozent und bei der Gewerbe-
steuer von 310 bis 600 Prozent.

Die rheinland-pfälzische Landes-
planung ordnet die Kommunen ver-
schiedenen Raumstrukturtypen zu. 
Hierbei wird zwischen ländlichen, 
verdichteten sowie hoch verdichte-
ten Siedlungsräumen unterschieden.

Eine Auswertung der aktuellen Hebe-
sätze nach Raumstrukturtypen zeigt 
spürbare Unterschiede. Die hoch ver-
dichteten Siedlungsräume weisen im 
Durchschnitt die höchsten Hebesätze 
bei der Grundsteuer B (432 Prozent) 
und der Gewerbesteuer (418 Prozent) 
auf. Im ländlichen Siedlungsraum sind 
hingegen die Hebesätze der Grund-
steuer A im Durchschnitt am höchs-
ten (338 Prozent).

Die Zahlen sind vorläufig. Erfah-
rungsgemäß erfolgen nahezu alle 
Hebe satzänderungen bis Mai des 
laufenden Jahres. Die Kommunen 
dürfen ihre Hebesätze im laufen-
den Haushaltsjahr jedoch noch bis 
zum 30. Juni erhöhen und bis zum 
31. Dezember senken. Im Jahr 2018 
machten hiervon einige wenige Kom-
munen Gebrauch. 

Bundesweite Vergleichswerte für 
2019 und 2018 liegen noch nicht vor. 
Mit den moderaten Erhöhungen im 
Jahr 2019 liegen die durchschnittli-
chen Hebesätze in Rheinland-Pfalz 
noch immer niedriger als im Bundes-
durchschnitt des Jahres 2017. Beson-
ders groß ist der Unterschied bei der 
Grundsteuer B.

Hebesätze der Realsteuern 2019 nach Raumstrukturtypen
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Statistischer Landesausschuss befasst sich mit Zensus 2021 und neuen Daten

Der Zensus 2021 war ein Schwerpunktthema der 53. Tagung 
des Statistischen Landesausschusses in Bad Ems. Das Gre-
mium begrüßte, dass Bundestag und Bundesrat sich auf 
Erweiterungen des Erhebungskatalogs unter anderem um 
die Gründe und die Dauer für Wohnungsleerstände sowie 
zur Nettokaltmiete geeinigt haben. Die zwischen Bund und 
Ländern umstrittenen Punkte, insbesondere zu Finanzie-
rungsfragen, müssten allerdings zeitnah geklärt werden, 
um Planungssicherheit für die in zwei Jahren anstehende 
Großerhebung zu bekommen.

Der Auf- und Ausbau eines Steuerungsregisters, in das 
unter anderem Daten von Melde- und Vermessungsbe-
hörden einfließen, bestimmt aktuell die Arbeiten zur Vor-
bereitung des Zensus. Die Planung für die Einrichtung der 
kommunalen Erhebungsstellen sowie eine Vorberatung der 
Leitungen von Wohnheimen und ähnlichen Einrichtungen 
(sogenannte Sonderbereiche) sind weitere Aufgaben-
schwerpunkte im laufenden Jahr. 

Breiten Raum nahm bei der Tagung das Thema statisti-
sche Geheimhaltung ein. Die amtliche Statistik sichert 
die im Bundesstatistikgesetz verankerte Geheimhaltung, 
d. h., Daten werden so dargestellt, dass Rückschlüsse auf 
einzelne Personen oder Unternehmen nicht möglich sind. 
Zugleich sollen aber die Informationen umfassend und 
regional tief gegliedert sein. Gerade in Rheinland-Pfalz 
mit seinen vielen kleinen Gemeinden ergeben sich häu-
fig Schwierigkeiten bei Angeboten wie Meine Heimat und 
Kommunaldatenprofil oder bei regionalisierten Auswer-
tungen und Datenanfragen. Im Landesausschuss wurden 
unterschiedliche Methoden der Geheimhaltung präsentiert 
und die Mitglieder um Rückmeldungen zu den Vorzügen 
und Nachteilen gebeten. Ein Beitrag zur Verringerung der 
Probleme könnte sein, Merkmale von der Geheimhaltung 
auszunehmen, die aufgrund gesetzlicher Normen ohnehin 
veröffentlicht werden müssen oder die offenkundig sind, 
etwa Jahresabschlüsse von Aktiengesellschaften oder das 
Geschlecht und das Alter in der Bevölkerungsstatistik. 

Ideen für die Fortentwicklung des Datenangebots aus Nut-
zersicht brachte Marc Ferder für den Deutschen Gewerk-
schaftsbund ein. Nicht zuletzt vor dem Hintergrund der 
aktuellen Wohnungsnot besteht aus Sicht des DGB Bedarf 
an kleinräumigen Informationen zum Wohnungsmarkt 
möglichst auf Gemeindeebene. Angaben zu Wohnungen 
liegen derzeit aus verschiedenen Statistiken vor, etwa aus 
dem Mikrozensus, dem Zensus 2011, der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe sowie der Wohnungsfortschreibung. 
Das Statistische Landesamt wird den Wunsch der Daten-
nutzer nach einer Erhebung auf einheitlicher Grundlage 
und nach Auswertbarkeit bis auf Gemeindeebene im Ver-
bund der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder 
vortragen. 

Bei der Weiterentwicklung des Erhebungsspektrums der 
amtlichen Statistik spielen digitale Daten eine wichtige 
Rolle. Martin Beck vom Statistischen Bundesamt präsen-
tierte verschiedene Ansätze zur Datengewinnung, die in 
Pilotprojekten vorangetrieben werden, etwa die Nutzung 
von Mobilfunkdaten für die Pendlerstatistik oder die Her-
anziehung von Daten aus Scannerkassen für die Verbrau-
cherpreisstatistik. 

Kartenbasierte Darstellungen gewinnen in der amtlichen 
Statistik immer stärker an Bedeutung. Das Statistische 
Landesamt möchte daher zusammen mit dem Landesamt 
für Vermessung und Geobasisinformation einen innovati-
ven Kartenviewer auf der Grundlage einer in Hamburg ent-
wickelten Open-Source-Anwendung schaffen. Mit diesem 
Viewer werden die bestehenden Karten in ein zeitgemäßes 
Design gebracht und zu einem Bestandteil eines integrier-
ten Regionaldatenangebots weiterentwickelt. 

Eine praxisorientierte Anwendung des Landesinformati-
onssystems, der Datenbank des Statistischen Landesam-
tes, präsentierte Sandra Illner vom Rechnungshof Rhein-
land-Pfalz. Ein weiterer Punkt war die Nachlese zu den 
Kommunalwahlen und zur Europawahl. 
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Der Statistische Landesausschuss berät das Statistische 
Landesamt und die Landesregierung in Grundsatzfragen 
der Statistik. Er besteht aus Vertreterinnen und Vertretern 
der Ministerien, des Rechnungshofes, des Landesbeauftrag-

ten für den Datenschutz und die Informationsfreiheit, der 
kommunalen Spitzenverbände, der Kammern, der Arbeit-
geber- und Unternehmerverbände, der Gewerkschaften 
sowie der Wissenschaft. Der Ausschuss tagt einmal im Jahr.




